
M2.4 ROMANISIERUNGS- UND PRONVINZIALISIERUNGSVERSUCHE 

Kaum eine Geschichte ist so mythenreich und fantasiegeladen wie die der Römer und Ger-
manen. Auch die Erzählung von Hermann, dem Cheruskerfürsten, gehört dazu. In Ostwestfa-
len-Lippe kennt jedes Kind Hermann und sein Denkmal. „Der Hermann“ ist seit fast 150 Jah-
ren ein beliebtes Ausflugsziel. Im Jahre 2022 soll ein neues Besucherzentrum rund um das 
Denkmal eröffnet werden. Angesichts dieses Vorhabens stellt sich die Frage, was dort gezeigt 
werden soll, was die „wahre“ Geschichte der Römer, Germanen und der Varusschlacht ist und 
was diese Geschichte für die Gegenwart heißt: „Römer und Germanen im Schatten des Her-
mannsdenkmals – woran wollen wir erinnern?“ 

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Nachdem Drusus in den Jahren 12 bis 9 vor unserer Zeitrechnung auf Geheiß von Kaiser Au-
gustus weit hinter den Rhein vorgedrungen war und diese Gebiete besetzt hatte, herrschte 
bis zum Aufstand des Arminius im Jahre 9, mit Ausnahme des Kriegszugs des Marcus Vinici-
us, weitestgehend Frieden. 

Das Gebiet zwischen Rhein und Elbe sollte nach dem Willen Augustus‘ zur römischen Provinz 
werden. In den ungefähr 20 Jahren des Friedens versuchte man deshalb, die Germanen an 
die römische Kultur heranzuführen und sie von der Lebensweise der Römer zu überzeugen. 

Ausgangspunkt dieses Vorhabens waren die Militärlager. Vor allem entlang des Flusses Lippe 
reihten sie sich wie an einer Perlenkette aneinander. Zwei der bekanntesten Lager standen 
in Haltern am See und in Anreppen bei Paderborn. Im Umfeld dieser Lager hielten die Römer 
Märkte ab, um die Germanen in Berührung mit römischen Produkten und römischem Leben 
zu bringen. Handel gehörte also zur römischen Strategie, die Germanen von ihrer Kultur zu 
überzeugen. Schenkt man manchen antiken Autoren Glauben, könnten die Römer sogar be-
gonnen haben, kleine Städte zu bauen, in denen Römer und Germanen gemeinsam leben 
sollten. Archäologische Funde aus den 1990er-Jahren scheinen dies zu bestätigen. Die Römer 
waren wahrscheinlich überzeugt, die Germanen für ihre Lebensweise begeistern zu können, 
indem sie mit ihnen in Kontakt kamen, handelten und zusammenlebten. 

Text nach: Dreyer, Boris: Arminius und der Untergang des Varus. Stuttgart, 2009. S. 87-98. 


